
,,Chrlstus lebt In mir" 
Gedanken zur zehnten Wlederkehr des Todestages von Josemaría Escrlvá de Balaguer, 
dem Gründer des Opus Del 

Univ.-Professor DDr. Peter Be rg 1 ar, Kóln 

Hlnwels der Reda ktlon: Der Verfasser dieses Bei­
trags ist seil 1970 Professor hir Mittlcre und Neuere 
Geschíchte an der Universitiit KOln. Vorher war er 
über 20 Jahre als Ant tatig. Neben zahlreichen 
Essays und Aufsatzen in wissenschaftlichen Zeil­
schriften und Sammelwerken veróffentlichte er über 
zwanzig Bücher, darunter mehrere Biograpltien, 
u . a. auch eine umfassende Biographíe über Msgr. 
Escrivá de Balaguer (.Opus Dei. Leben und Werk 
des Gründers Josemarla Excrivá, 368 Seiten, Ln. , 
Salzburg 1983). Jahrelangcs Studium der Schrilten 
Escrivás, besonders der unveriiffenUichten, Gespra­
che und eine ausgedehnte Korrespondenz mil lang­
jahrigen engen Mitarbeitern des Grilnders- danm· 
ter insbesondere mit seinern Nachfolger Msgr. Alva­
ro del Portillo - und mil den ersten Mítglíedem des 
Werkes enniigl.ichten es dem Ver!asser, eine au­
thentische und in die Tiele gehende Lebensge­
schichte des Gründers vorzulegen. Damit stellt 
Berglars Buch einen Beitrag zur Geschichte der 
christlichen Friimmigkeit in unserer Zeit dar. 
Obwohl das Opus Dei seit 1928 besteht, in 87 Lan­
dem wirkt und ca. 72 000 Mitglieder zablt, und 
obwohl sein 1975 verstorbener Grlmdcr zu den 
wirkmachtígcn Gestallcn der Kirche in diesem Jahr­
hunderl gehéírt, gab es bisher keine monographi­
sche Darstcllung, die - gestiltzt auf eine gründliche 
Auswertung der Quellen - die religiósen, h.istori· 
schen und biograph.ischen Aspekte jcner .. appro­
bierten Revolution • (Berglar) in sich vereinigte und 
sichtbar machte. 
Der !olgende Beitrag von ProL Berglar ist von ctieser 
Auseinandersetzung mit dem Opu8 Dei und seinem 
Griinder her gepragt. Er kann unscren Lesem einige 
Einsíchten verntitteln, die vielleicht einer nüchtern­
sachlichen Wértung jenes • Werkes • dienlich sind, 
das in jüngster Zeit vlelerorts ins .Kreuzfeuer der 
Kritik" geraten ist. Wir verweisen in diesem Zusam­
menhang auf ein !ntcrvíew mil Msgr. Alvaro del 
Portillo, dem Pralaten des Opus Dei, das unter dem 
Tite! • Was ist eine Personalpriilatur. Struklur und 
Geist des Opus Dei" vor zwei Jaliren in unserer 
Zeitschrifterschienen ist: Klenisblatt 63 (1983) Nr. 8, 
Seite 207. 

Erst im Laufe des 19. Jahrhunderts hal sich, 
wesentlich von Deutschland ausgehend, der 
Brauch entwickelt, derin gewissen Zehnerfol· 
gen wiederkehrenden Geburls- und Todesta­
ge unsercr GroBen und auch sich dezimal 
jdhrender bcdeutsamer Ereignísse mehr oder 
minder feierlich zu gedenken. über diese mit 
dem Hístorismus und mit einern oft politisch­
gesellschafilich rnotivierten Legitirnationsbe­
dürfnis der jeweiligen Epoche zusammenhan­
gende Erscheinung wiire manches zu sagen. 
Wahrend es noch unsere GroBviiter gewi:ihn­
lich bei den .Hundertern" bewenden líe Ben -
so waren zurn Beis piel Schillers 
100. Geburtstag 1859, der 100. Jahrestag der 
Vólkerschlacht von Leipz.ig 1913 oder Goethes 
100. Todestag 1932 deutsche Nationalfeste -
sind wir, besonders nach dem Jetzten Kriege, 
immer kurzatmiger werdend inzwischen beim 
fünf- bis zehnjahrigen Gedenkfeier-Rhythmus 
angelangt. Darin drückt sich allerdings auch 
die echte Beschleunigung der Ablaufe und 
Veriinderungen im i:iffentlichen wie im priva­
ten Leben aus. Zehn Jahre kiinnen heute für 
einen neu entstandenen Staat oder für Erbe 
und Fortwirken eines Gründers, einerlei wel­
cher Art, wie ein Jahrhundert wiegen und von 
schicksalhafter Bedeutung sein . 
Dies triffl, so meine ich, auf den spanischen 
Priester Josemaría Escrivá de Balaguer z:u, der 
am 26. Juni 1975 starb und dessen Hintcrlas­
senschaft, das Opus Dei, in dem zurückliegen-
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den Jahrzehnt unter der Leitung des Nachfol­
gers Alvaro del Portillo, seines engsten Mitar­
beiters und Vertrauten wahrend vierzig Jah­
ren, keineswegs nur .. stationar" konsolidiert 
und befestigt, sondem als eine richtungswei­
sende Kraft der christlichen Emeuerung, das 
heiBt: der Heimholung der .,Moderne" in das 
Haus Gottes, dcr Versiihnung der Aufklarung 
nút dem Kreuz Christi sichtbar gemachl wur­
de. Sichtbar gemacht in der Kirche dadurch, 
dafl mit der Errichtung als Personalpriilé!turim 
Jahre 1982 das Opus Dei die kirchenrechiliche 
Qualitiit eines ordentlichen Organs der hierar­
chischen Leitungsstruktur erhielt. Sichtbar ge­
macht aber auch vor aller Welt, vor Freund und 
Feind, weíl - gleich .der Stadt, die auf einern 
Berge liegt" - die Generalmobilmachung der 
Laien, die das Opus Dei intcndiert und prakli­
ziert, notwendig in den groBen Kampf der 
Geister geraten mul3te . Es bündeln sich ja in 
Escrivás .. Mobilmachungsplan" so gut wie al­
le Probleme, die der Mensch der Neuzeit mit 
seinem Gott, seinem Glauben, seiner Kirche 
hat. Wenn wir hier die groBe, kaum zuverliis­
sig schiitzbare Zahl der Menschen au13er Be­
tracht lassen, für die es keinen persi:inlichen 
Schópfergott und damit auch kein ewigcs Le­
ben icdes einzelnen Menschen und somit kei­
ne Relígion, sondern nur weltimmanente Zu­
sarnmenlebensmodi gibt; wenn wir ferner ab­
sehen von den nichtchristlichen Religíonen, 
die nicht von Erbschuld und Erli:isung des 
Gotteskindes Mensch, vom ínnersten Zusam­
menhang von Liebe und Opfer. von Seligkeit 
und Kreuz wissen, dann bleiben die Christen. 
Und für sie verdichten sich, liiBt man jegliches 
Beiwerk einmal fort, alle ihre existentiellen 
Zweifel, Note, Versuchungen zu einer einzí­
gen Frage: Christsein heiBL nicht allein wie 
Chrístus, sondem mil und in Christus, in einer 
RealidenliHkalion mil ihrn leben und wirken 
zu wollen - isl das, falls es überhaupt je miig­
lich war, heute noch in Zukunft mi:iglich und 
auf welche Weise? 

Escrivá hat ein Leben lang den innersten Kern 
des Christseins mil zwei Worten ausgespro­
chen: .. alter Christus", .,ipse Christus" (vgl. 
Gal 2,20), zu deutsch, ein anderer Christus, 
Christus selbst sein - und das ist die durch die 
Ta uf e in die Secle cingegossene Berufung und 
Befiihigung. Und das Opus Dei ist nichts ande­
res als ein Weg der Verwirklichung, der vallen 
Entlaltung und Ausschoplung dieserTaufgna­
de; eine spezifische Berufung zur Eríüllung 
der allgemeinen Berufung jedes Christen. Und 
.. spezifisch" meint: dem Groflteil des Gottes­
volkes, den Laienchristen, die übcr clic ganze 
Erde hin in alle Viilker und Kulturen und 
Mílieus hinein ausgestreut sind gleich Samen­
k6rnern, wird ein Weg gewiesen, wie aus 
jedern dieser Korner ein .alter Christus" , ein 
anderer Christus, • Christus ipse ", Christus 
selbsl erwachsen kann. Escrivá hat durch Vor­
bild und Verkündigung viele Christen gelehrt 
- und er lehrt sie nach seinem Tode weiter und 
noch intensiver und für immer -, dafl und wie 
sie nicht bloB in irgendeiner abgeleiteten Wci­
sc • christlichen Grundsatzen • zu folgen, son­
dern das ganzc volle ungeteilte Erdenleben 
Jesu Chri.sti, den wirklichen Gang seiner giitl­
lichen Menschheit durch Zeit und Raurn der 
Geschichte wahrend dreiunddreifüg Jahren in 
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ihr Hler und Heule hereinholen ki:innen. Der 
Gründer des Opus Dei hal neu bewuBt ge­
macht, daB das innerha.lb historischer Koordi­
naten klar fixierte Menschenleben Jesu nichl 
etwas Abgeslorbenes und m den Magazinen 
der Geschichte Aufbewahrtes 1st, sondcrn nn· 
merwahrende Gegenwart, indem der Zimmer­
mann aus Nazarnlh sichjedem, derihn emliiBl, 
so zuinnerst vcrbindet, daB sie beide - in dcr 
jeweiligcn Kondition des Einlasscndcn - eins 
werden. Jesus geht dann gewissermaflen in 
ihm als Ant, Rechtsanwalt, Arbeiter, Bauer, 
Kaufmann, als was auch imrncr durch diese 
Welt, durch New York, Hongkong, München 
oder ihr jcwciliges Hinterland wie er vor 
zweitauscnd Jahren übcr die Strallen und 
durch die Stadte Palastinas gmg. 
Niemand hat diesen Sachverhalt grollartiger 
ausgesprochen als Paulus, wenn er schreibl 
.ich Jebe, doch nicht mchr ich. sondem Chri­
stus lcbt in mir" (Gal 2,20), und seil übcr 
eintausendneunhundert Jahren kennt jeder 
Getau!te diese el! Worte, die ein .. Programm" 
und Gewahr des Glücks auf Erden und der 
Seligke.it im Hunmel enthalten. ,.Gewiihr " -
das versleht sich von selbst. denn wer in die­
sem Sinne zum Trager, zu einer .. Leibeshi.ille" 
Christi wird, ist schon in der Zeit bei Gott und 
wechselt, w1e Escrivá zu sagen pflegte, im 
Tode nur die Wohnung 
Aber .,Prograrnm "? Was ist damit gemeint? 
Gott will in der Seele der Menschenkinder 
wohnen; durch die Ta uf e zieht er in sie ein, die 
nunmehr Gliedcr des mystischen Leibes Chri­
sti sind. Doch damít aus der Einwohnung Chri­
sti in der Seele unverschnittenes Leben Christi 
im einzelnen Christen werden kann, mu13 der 
giiltliche Llebeswille erkannt und angenom­
men werden. Im Wesen der Liebe Jiegt, daB sie 
Vereinigung in Freiheit sein mu B. Das lreie Ja 
des Menschen zu Gottes Liebes-Plan mit ihrn, 
die Eín-willigung, ist absolute conditio sme 
qua non ; ersl wenn es gesprochen ist, kann der 
Umwandlungsprozel3 der Natur auf die 
Gleichfürmigkeit mil Christus hin beginnen. 
Es ist il1 meinen Augen die gr6Bte TatJosema­
ría Escrivás gewesen, dal3 er neu klargemacht 
hiil, was Leben Christi in der Person des Ge­
tauften, des Christen, eigentlich ist, was es 
voraussetzt, was es braucht, was es bewirkt. 
Zuniichst einmal; .,leben" im Sinne jenes Pau­
lus-Wortes ist nichts Abstraktes, Theoreti­
sches, kein bloB "theologischer Topos• .• Chri-
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.;·, :· Él'. ·~e1n .lé:h<lnea Deutscb, aber. genau das . • · 1itt, -m~t ·~-:i~·'"~d~ 
·i · Geheimnis bezeichnend. Seine .. G. nade ·imd D ·wahrecije KontlnúiWundsetTtligerdetlden.• · 

. Qlefne 'freté Antwort miis$en zusammenkopi·. oama titlit; GaraJit der Gfoic:hheit dei! Auf~!dien, 
. .men_ daaút wir leben, Er.und ich, ~nslll1U1lati · mit dem irdischen . Indivtduum. Der ~von 4er 
m .!Ülum. Das erste initiale Ja zudiesem Zu- neueren Theologie jedoch abgelehnte .Zwi-
lámmenleben llillt · beginn~n, aber d~t es Das beilsgeschichtliChe Privileg Mariens, wel- sChenzustand • .sef vouí· spiiten Judentuin ll,!ld~ 
~erw6hr~d dauem kann, muB das freie Ja ches mit dem Assumptio-Dogma ausgesagt ist, dem Neuen Testamept vorausgeset:zt. Dié Bi~ 

1 ~erfort wi~erholt werden¡ wohl s~llfft ~er will der Augsburger Í)ogJJiatiker Prot DDr. bel ¡tenne überdies einen Tag ;JaJiwl!~, ·'des 
initiale Freiheitsakt eine gute DispoSition, ihn AatoiJ Ziegenaus nachdrückllch begründen. Herm, an dem die allgemeine Aufersteb\Ulg . 
immer wieder und immer neu zu .repetieren • In seinem Aufsatz .Die Jeibliche Aufnabme geschehe, elne Zwiichenzeit und etnen Z~­
.,...mit cier .Gnade Gottes bildet si.ch ein Mabitus Mariens in den Himmel im Spanilungsfeld schenzustand, ~ 4afl die Auffassung von ciér 
der helligen Freihet~ heraus - d~ . er blet~t heutigertheologischer Striimungen; Die Frage Auferstehímg iin · Tod nicht. den biblischen 
yerletzlkh. Der Christ m1;18 um .~e lntaktheit nach der Rezeption des Dogmas", der in der Daten entspreche. Vor alle~.abet wer~~ diese 
dieser seiner heiligen Freiheit kampfen. Cbrl- Zeitschrift .;Forum Katholische Theologie~, Theorie bei der Frage nach der Id1mtitiit, vom 
stus lebt. in ihm - aber Er bleibt auf die Ein- · Heft t, 1985, veroffentlicht wurde, ·befaBt sich Erden- und . Aufer&tehungsleib ' unltlar. U?d 
willigung, auf das Ein-verstlindnis angewie- der Autor mit der Rezeptiohsgeschichte dieses Ziegenaus sdueibt: • Wenn lile Auf~tehung · 
sen. ~dererseits freilich .bedeutet, daB Chf:i- pogmas. · Christi . .. als ma8geblich .für die gesamte 
stus_in_dem ~elnen I<;b lebt, auch, daB Er<lie · Ziegeilausrékapitulierte hinsichtlich des Dog- Theologie zu gelteh hat und, am dritten Tag', 
natürliche, .1rdis~e FJ:cibeitdesselben ~tlebt. mas, daB eine' explizite Aussage des Neu.en also nach dem Tod! erlolgte und den Leichnam 

· Je mehr man Sich nut Josemaria Escnv4 be- Testamentes feble und sich auch die Tradi- Jesu erfaBte, ist die .These von. der ·Auferste-
schiiftigt, desto mehr lemt man die Ti~fe ~er . tionslinie nicht bis irl die ersteh Jabrhunderte hung im Tod unhaltbar und sowohl ein Zwi- . 
A~gen und Lehren ~u begrei!en, die s1ch oft zurlickverfolgen lasse. Die Auffassung sei erst schenzus4tnd als ~uch ... eine ~te Verklli­
- eme _besondere Weise der pemut-:- unter · im.7. Jahrhundert eifideutig belegt. Béi der rung ir<1f,;icher

1
leibli9ter Wirklichkett anzu­

s~ e~acher Spra~he_ v~rl:!irgt . . Sein Ver- Assi.Jmptio .Mariens konne daher nur von ei- nehmen. . · M.Mg. 
¡¡tlin~ vo_n der .Freih~t eznes Cbrtstenmen- nem iinpliziten Enthaltensein in der Offenba-
sc:Jien ·-:- vierh~d~ Jabre ~a~ Luther ~ ,rung gesprochen werden. Die Grundlegung 
diesen BllJe no=~~one komgier~d -, seme des Dogmas sei JUIIl einen die Gottesínutter­
Lehr~ vo~ der Heiligun~ der ~beit und yon . schaft Marien5 und zum anderen die bleiben­
der f!nbe1t des Lebens ~d liings~ ~och ru~t de Virginitiit. Aus dem mariologlschen·Funda, 
t;rschopfend ~gestéllt, ihre g_eistig-ge~tli- mentaidogma der jungfriiulichen Gottesmut­
éhe . Durchdrin~g und dilll:lit auch .ihre terschaft resultiere die leibliche Aufnahme 
apostolische Weitergabe hat gerade erst be- MarieÍls in den ·ffimmeI. Die Mariendogmen· 
gonnen. jedoch spriichen ein eindeutiges Privileg Ma-

' Christus lebt in mir" - Escrivás Leben und riens aus, und so habe auch ·aas Assumpti<!· 
· · 'Wirken hatte und das Opus Dei bat keine Dogma _wegen seines Zus~enh~g~s nnt 

andere .Sen9ung als die, vielen Menschen, de_n _übngen Mariendogmen em manarusches 
immer. mehr Menschen und in künftigen Ge- Privile!J zum Gege11stand. 
nerationen, zu helfen, daB si.e - jeder einzeln Diesen einzigartigen Vorzug jedo.ch, den Pius 
und in seiner individuellen Bedingtheit - die · XII. in seiner Definitionsenzyklika ausgespro­
ungeheuerliche Dimension di.eser vier Worte chen !¡.abe, sieht .. Ziegena~. nun hii~g in 
erfassen oder zumindest ahnen und si.e mit der Frage gestellt. Er führt dabei die tbeologischen 
Gnade Gottes auch selber aussprechen dür- Ausführungen Otto Karrers, Karl Rahners und 
fen: a1s die Zustandsbeschreibuiig ihres D. Flanagans an. Alle drei Theologen bestrit­
Christseins. Di.eser. Christus, dem die Tür auf· ten letzlich den Privilegcharakter der Assump­
gemacht wird, kann den Offnenden zum Prie- tio. Und· der Augsburger Dogmatiker folgert: 
stertum führen oder a1s seinen gleichsam • Wer Mariens Aufna,hme nut Mt 27,52f be­

. eschatologischen Zeugen in ein Klost~, aber grün~et, r~duziert ~e Mariolo~e auf Anthro-
gemiiB der tatsiichlichen und notwendig-dau- pologie. Diese Entwi~~g wird den K~_nner 
erhaften Strukturierung der Menschheit und der modernen Theologie msofem nicht uber- " 
des Gottesvolkes in ihr Wird Er in den .weitaus raschen, als doch auch die Christologie auf 
meisten ihr je eigenes Laien~Leben inmitten diese .EbeneTeduziert wird. • Hingegen forde" 

: der Welt leben. Darin liegt ja unsere irdische · re das Fundamentaldogma der Gottesmutter­
Zuversicht: Christus in Zehntausenden, in schaft, Maria eine singullire, .nicht auf die 
Hunderttausenden, gleichsam a1s jeder ein- Ebene übriger Menschen zurückstufbare Stel­
.zelne von ihnen, alle Arbeiten selber tuend, ' lung zuzuerkennen. 
alle Opfer selbst bringend, alle Leiden selbst Ausführlich set:zt si.ch Prof. DDr. Ziegenaus mit 
tragend, · alle Freuden selbst beseelend - das der Assumptio Mariens .angesichts einer .ein­
und nichts sonst ist der Grund für den Optimis~ phasigen Eschatologie • ariseinander und ana­
mus, den der Gründer des Opus Dei jedem lysiert die verschiedenen Theorien. Hiitten, so 
seiner 9eistlichen Kinder ans Herz gelegt hat. meint er, Karrer und Rahner zwar noch nicht 
Und wáhrhaftig Grund genugl die 'Auferstehung iin Tod vértreten, so zeige 

. die Tendenz ihrer Argumentation jedoch in 
Jo~arf• Escrivá de B':l1a~er ~d das <;>pus die Richtung der Leugnurig des Zwischenzu­
Dei s~d nach Gottes Willen m ~e ~eschichte .. standes und der Auffassung .. die Auferstehung 
der Kirche und de~ Mens~eit .. emgetreten, ereigne sich jeweils im Tod. Flanagan_ habe 
um zu h.elfen, • qmstentum als uberkomme- diese· Tendenzen voll durchgezo·gen. Seit dem . 
ne ~esi~gsatti~~.e _oder als _K~turdepot, Ersten Weltkrieg habe si.ch in der protestanti­
das Slch m ~on}'JJlltii.t, m Kollektivitllt und vor schen Theologie die Sicht einer einphasigen 
llllem in em unscharfes So~alkonzept unter Anthropologie · breitgemacht, die .als Argu­
anderen Konzepten aufzullisen droht, zu er- ment die bebrliische Anthiopologie herange-

. · setzen d~ch ~e wirkliche Gegenwart Christi zogen habe, die !len ~enseben aÍs · Einheit 
in . den für die Welt verantwortlichen. Men- sebe. Die. dara,us resultierende Ganztodtbeo- · 
schen. rie wird von Ziegenaus eirigehend !!Dalysiert .. 
Immer noch haben sich Erstaunen und Uilbe- Der katholische Dogmatiker stellt dabei.,die 

· hagen der UIIiwelt darüber túcht ganz gelegt, · 
· da11 es hierzu vieler douemder kleiner und 

< auch groker aHtiiglicber Anstrengungeri be-

•' 

ROSENKRANZ 
Perlen . 
in meiner Hánd 
durcJizogen· 
von einer Schnur 
neunundlilnlzig 
malendlos 
abgetastet . 
Ul1d abgelaufen 
TWJdum 
rosen­
gekranztes 
Le ben 
k,ein Weg 
fübrt vorbei 
·llll den Domen 

* ·· Domen · 
'nicbtsals 
Domen · , . 
in meiner Hand -
einst 

· werdensie 
bliihen 

Ulrike Wolitz 

Sonn~ durch da• ~ebet' ~llgen 
Zur Heiligting des Sonntags·durch das Gebet 
hat Papst Johannes Paul ll. bei seiner Mittags­
ansprache am Sonntag, 15. September, im 
Innenhof der Piipstlichen Sommervilla 'in Ca­
stelgandolfo autgerufen .• D~ Tag !les Herm 
mu8 . uns .in besonderer Weise als betende 
Menscheil séhen •, sagte der Papst in. seinem 
GruBwort . an die deutschsprachigen Pilger. 
. Das Ge'bet der Gliiubigen gibt dem Sc;mntag 
letztlich seinen tiefstetiSinn und seine 6ffentli­
che Berechtigun!J ~ . fügte er'hinzli _ 

* Kathollache Blschofakonferenz 
Oaterrelcha wlhlte neu.n Vo1'91tzenden 

. darf. Wenn eines Tages verstandm;¡ sein wird, 
•: da8 Opus Dei sein und tun im Grunde nichts 
:. anderes ist, als sich ihnen in Freiheit und aus 
~·,· · Uebe, Vermmft, Willen, mit Preude und Füg-

samkeit zu · unterziehen, dann werden zwar 
gewisse Medien um ein Reizthema lirmer, 
vi.ele Volker und Staaten aber wn viele Bürger 

'Teicher sein, die den Yerbletb in wirklicher 
Humanitit und wahrer Freiheit garantieren. 

Zum neuen VorSitzenden der katholis~~n=Bi· 
schofskonfereriz in Oiten;eich ist der Eribi· 
schof von Salzburg, Dr. Karl Berg, gew¡ihlt 
worden. Berg tritt ·die Nac:hfolge von Karillnel 
Pranz Konig. an, der vor einig'en Tagen _ als 

. Erzbischof von Wien zUrückgetre~n ist und 
auch sein Amt als Vorsitiender der. Bísch<>fs­
konferenz nied~~elegi .llat. 
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